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Weihnachtsmodus an! 
Erst ku rzlich bin ich in das geerbte Haus meiner Eltern gezogen, die vor 3 Monaten bei einem 

Verkehrsunfall ums Leben gekommen sind. Fu r mich alleine ist es viel zu groß, daher habe ich 

mich entschieden, die separate, kleine Wohnung oben zu vermieten, die ich fru her selbst bewohnt 

hatte. Ganz spontan erstelle ich u ber die Facebook-Gruppe „Ich bin Hattinger und das ist gut so“ 

eine Nachricht mit Angaben zur Wohnung, ein paar Fakten und Bildern, dass ich eine freie Woh-

nung bieten ko nne, im Wald in Bredenscheid, etwas abseits gelegen und dem gewu nschten Miet-

preis. Vermietung noch vor Weihnachten sei kein Problem, da alles renoviert und sofort bezugsfa -

hig ist. Es dauert nur wenige Minuten, bis die erste Bewerbung eintrudelt, per WhatsApp wie von 

mir gewu nscht. 

Hey, dein Profilbild gefällt mir, mit dir würde ich gerne unter einem Dach zusammenwohnen, steht 

da. Nicht mehr, nicht weniger. Na, das fa ngt ja gut an. Ich dru cke auf Lo schen und Teilnehmer blo-

ckieren! Ne, so nicht! 

Danach trudeln ein paar Bewerbungen von Großfamilien ein, 5 Personen und mehr auf gerade mal 

50 Quadratmetern? Das wu rde leider auch nicht passen, obwohl ich gerne etwas Leben im Haus 

ha tte, besonders um die Weihnachtstage herum. 

Das Profilbild des na chsten Bewerbers bringt mich zum Lachen: Ein ganz junger Typ pra sentiert 

sich mit einer Wu rgeschlange um den Hals, die auch mit einziehen sollte. Nette Idee, aber nicht so 

ganz meine Vorstellung eines Mitbewohners. 

Auch die in weiten Gewa ndern gekleidete a ltere Dame, die mich mit den Worten begru ßt: Shalom, 

Weihnacht ist das Fest der Liebe, und wenn nur die Erkenntnis bliebe, dass die Liebe die Lösung für 

alle Probleme ist, so erkläre, dass du geläutert bist. Dein Streben soll allen zum Guten gereichen und 

das Nirwana sollst du schließlich erreichen. Ich freue mich auf eine segensreiche Zeit mit dir in wahr-

haft naturverbundener Umgebung, entspricht nicht meinen Vorstellungen. 

So geht es fast den ganzen Vormittag. Insgesamt 18 Bewerber lehne ich ab, ohne u berhaupt mit 

ihnen geredet zu haben. 

Meine Laune sinkt. Noch 3,5 Wochen bis Weihnachten … Das wu rde wohl so spontan nichts mehr 

geben. Na, das hatte dann immerhin den Vorteil, dass ich vielleicht die ganze Technik in dem Haus 

verstehen wu rde, die Papa eingebaut hatte: digitale Sprechanlage mit Videokontakt an der Klingel, 
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elektrische Lichtschalter, die per Spracherkennung funktionierten, wenn man, also ich!, endlich 

gelernt habe, welche genaue Wortwahl ich fu r welche Lampe nutzen muss. Badezimmer und Ku -

che kenn ich inzwischen: „Beleuchtung Wellness“ an und „Beleuchtung lecker an“ funktionieren 

inzwischen, obwohl ich den letzten Code unbedingt uma ndern muss. Er ist eine Hommage an die 

Kochku nste meiner Mama, die Papa so geliebt hat.  Bei mir ist dieser Code Ironie pur, denn Kochen 

ist fu r mich ein Buch mit mehr als 7 Siegeln … Tja, Papa liebte diesen Schnickschnack und jede 

Form der Technik. Mama hat es la chelnd hingenommen. Nur ich stehe damit nun wie der Ochse 

vor dem Berg der ungelo sten Ra tsel eines digitalen Hauses. Meist behelfe ich mich damit, einfach 

nur „Beleuchtung unten an“ zu sagen, damit die ganze Wohnung hell erstrahlt. Dimmen geht aber 

zum Glu ck auch schon, natu rlich mit einem weiteren Sprachbefehl … 

 

Oh, das Weihnachtsglo ckchen an meinem Smartphone bimmelt. Meine bisher einzige romantische 

Ader zum Thema Weihnachten, ein Glo ckchen als Benachrichtigungston fu r WhatsApp.  

Hallo, Manuela, gerade habe ich deine Facebook-Anzeige gelesen. Ich suche dringend eine Wohnung, 

da ich so schnell wie möglich nach Hattingen zurückziehen möchte. Wir kennen uns bereits vom Kri-

mispieldinner im Jever Krog. Vielleicht erinnerst du dich noch, damals wussten wir beide nicht, woher 

wir uns kennen. Ich bin der Ex-Postbeamte, der damals dann zum Täter wurde. Schmunzel, gerne 

würde ich bei dir einziehen in die separate Wohnung, sofern du mir versichern kannst, dass du mich 

nicht wieder in Handschellen abführen wirst. Aber Spaß beiseite, ich wäre wirklich an der Wohnung 

interessiert, kenne das Haus bereits von außen, bin finanziell abgesichert und könnte schnell einzie-

hen. Näheres gerne bei einem Kakao mit Sahne oder Eierpunsch. Hohoho, Christian S. 

Na, das ist ja mal ein Zufall! Ich habe sofort ein Bild vor Augen und ho re gedanklich die dummen 

Spru che von dem Abend, als Christian und ich sehr viel Spaß hatten. An seine strahlenden Augen 

und die wirre Frisur erinnere ich mich ebenfalls. Der war einfach klasse, der Typ! 

Also antworte ich spontan: Frau Kommissarin lädt Sie vor zur Tatortbesichtigung und Klärung der 

weiteren Vorgehensweise        . Der Kakao ist um 18:00 Uhr heute warm, sofern ich die Technik am 

neuen Herd bis dahin begreife.  

Ich weiß, er wird meinen Humor verstehen. 

Die Antwort kommt schnell: Danke, dann bis später. Ich freue mich. 

Was so eine kleine Nachricht doch bewirken kann. Ab sofort strahle ich u ber das ganze Gesicht 

und freue mich auf das Treffen. Hoffentlich gefa llt ihm die Wohnung. Ihn kann ich mir wirklich gut 

als Mitbewohner vorstellen. Irgendwie werde ich gescha ftig und wundere mich selbst daru ber, 

dass ich mich ihm mo glichst gut pra sentieren will. Schnell laufe ich in den Ort und besorge Kakao, 

Sahne und ein paar Spekulatius. Ach, ein Adventsgesteck macht sich auch gut auf dem Tisch, das 

kommt mit! 

Fu r mehr Deko bleibt mir keine Zeit. Mamas Weihnachtsgeschirr muss es dann wohl richten, das 

kitschig-bunte mit Sternen auf rotem Grund. 

Nachdem ich mich endlich entschlossen habe, was ich anziehe, ist es auch schon Zeit, in die Ku che 

zu gehen, um den Kakao zu erwa rmen. So macht der erste Herd-Einsatz doch gleich mal richtig 

Sinn. 

Doch einfach Kno pfchen dru cken oder drehen ist nicht, Papa hat auch den Herd vernetzt. Oh nein, 

Katastrophe … „Herd an“, versuche ich es mutig. Siehe da, von irgendwoher erklingt eine Stimme: 

„Welchen Kochmodus willst du wa hlen?“ 

„Kakao erwa rmen“, spreche ich mutig und komme mir ziemlich da mlich dabei vor. 

„Es tut mir leid, diesen Befehl kenne ich nicht. Jetzt einrichten?“ 

„Nein, Herdplatte an!“, versuche ich mein Glu ck. 

„Bitte etwas konkreter, welche Platte ist gewu nscht?“ 

„Oben rechts.“ 

„Es tut mir leid, den Befehl kenne ich nicht.“ 

Ernsthaft, hatte Papa die Herdplatten einzelnen benannt? „Kleine Platte rechts“, ho re ich mich 

selbst verwundert sprechen. 



Doch das Ergebnis bleibt. Diese dumme Sprachkuh erkennt meine Befehle nicht und bringt mich 

zur Weißglut! 

Da klingelt es auch schon. Mist, zu spa t! Aber so lernt Christian wohl gleich die Tu cken des Hauses 

kennen, was ja nicht ganz verkehrt ist. 

Ich werfe schnell noch einen Blick in den Spiegel, der automatisch beleuchtet wird, wenn ich mich 

ihm na here und o ffne dann vo llig altmodisch per Hand die Eingangstu r. 

„Hallo, Frau Kommissarin, melde gehorsamst Vollza hligkeit zur Tatortbegehung mit Weihnachts-

durst.“ 

Zack, gute Laune ist wieder da. Ich beichte den noch immer kalten Kakao. 

Christian lacht herzlich und geht direkt in die Ku che. Mit nur wenigen Befehlen hat er die richtige 

Herdplatte aktiviert und schnell den Kakao auch eingegossen.  

„Ganz scho n kitschig, diese Tassen, aber irgendwie auch niedlich“, ho re ich ihm murmeln und muss 

grinsen. Wie recht er hat. 

 

So gehen wir mit den Tassen hoch in seine hoffentlich zuku nftige Wohnung. 

Auf einmal wird es sehr laut unten. Der Feuermelder gibt Alarm! 

Wir rennen runter, alles verqualmt. Eine zweite Tasse Kakao wird es eher nicht geben, denn der 

ist im Topf verbrannt. „Herdplatte aus!“ haben wir na mlich vergessen zu sagen, wie dumm! 

 

Die Wohnungsbesichtigung dauert stolze 2 Stunden. Nicht etwa, weil sie ihm nicht gefa llt, das ist 

nach 5 Minuten erledigt. Im Gegenteil, er probiert alles Mo gliche an Technik aus, was er finden 

kann und ist total hin und weg. Er davon, ich von ihm! Fliegen Schmetterlinge auch im Winter? 

Wenn ja, mit welchem Sprachbefehl kann ich sie za hmen? 

Inzwischen wirft mir auch Christian immer wieder vertraute Blicke zu und macht romantische 

Andeutungen, getarnt als Weihnachtsspru che. Irgendwann ist klar, dass er ganz schnell einzieht 

und wir Weihnachten auf jeden Fall gemeinsam feiern. Seine Begru ndung klingt einleuchtend: „Du 

wa rst mit der ganzen Technik doch vollkommen u berfordert.“ 

Lachend stimme ich ihm zu und rufe u bermu tig und unbedacht: „Weihnachtsmodus an!“ 

 

Was dann geschieht, stellt alles Vorhererlebte in den Schatten: Alle a ußeren Rollla den fahren her-

unter, die Zimmer werden von digitalen Sternen erleuchtet, von irgendwo stro mt duftender Kunst-

schnee an die Fensterscheiben, Nebel zieht auf und „Last Christmas“ von Wham erklingt, das Lieb-

lingsweihnachtslied meiner Mutter. 

Ich bin vo llig geflashed und breche in Tra nen aus. Zu viele Emotionen, zu sehr vermisse ich die 

beiden. Genau das war Papas Weihnachtsu berraschung fu r Mama im letzten Jahr gewesen, von 

der sie mir zwar erza hlt, die ich aber nicht miterlebt hatte an unserem letzten gemeinsamen Weih-

nachten vor knapp 12 Monaten. Ich war etwas spa ter dazu gekommen, weil ich noch hatte arbeiten 

mu ssen … Das alles erza hle ich ihm mit Schniefnase. 

Christian nimmt mich liebevoll in den Arm und sagt begeistert: „Das ist das scho nste Geschenk, 

was ich je gesehen habe. So geht Liebe!“ 

Dem ist nichts mehr hinzuzufu gen – außer einem gehauchten: „Hohoho“, eingekuschelt in seinen 

Armen … 

 


